
Poa bulbosa L. in Augsburg
von Norbert Müller

Bei der Kartierung von Flora und Vegetation 
für den bebauten Bereich von Augsburg, die 
im Rahmen der Biotopkartierung Augsburg 
(MÜLLER u. WALDERT, 1981) durchge­
führt wird, wurde ein größeres isoliertes Vor­
kommen von Poa bulbosa L. var. vivipara 
(„Lebendgebärendes“ Knollen-Rispengras) in 
einer öffentlichen Grünanlage -  dem Sieben­
tischpark entdeckt.
Poa bulbosa ist ein Archäophyt in der Flora 
Mitteleuropas (SUKOPP u. SCHOLZ 1968) 
und kommt in der Bundesrepublik Deutsch­
land selten vor (OBERDÖRFER 1979, 
SCHÖNFELDER 1982). Die Art ist die einzi­
ge echte Zwiebelpflanze unter den Gräsern 
Mitteleuropas (HACKEL 1980). Verbrei­
tung, Lebensform und -rythmik haben einige 
interessante Besonderheiten, auf die im Fol­
genden etwas näher eingegangen wird.

1. Lebensform
Die Zwiebeln oder Bulbillen von Poa bulbosa 
werden an der Sproßbasis, aber auch häufig
als Brutzwiebeln an den Infloreszenzen an­
stelle von Blüten ausgebildet (WYCHERLY 
1953, 1954).
Im mittleren und nördlichen Europa ist das 
Knollen-Rispengras nur in der Form „var. 
vivipara“ bekannt. In Deutschland wurden 
samentragende Formen ohne Brutzwiebelbil­
dung nicht nachgewiesen. Bei Nährstoffman- 
gel können normale Blüten vorgetäuscht wer­
den, da sich bei solchen Pflanzen normale 
Ährchen bilden, die aber niemals Samen tra­
gen (SUKOPP u. SCHULZ 1968).
Poa bulbosa vermehrt sich in Mitteleuropa 
nur über Zwiebeln. Die Hauptentwicklung 
der Pflanze und Bildung der Infloreszenzen 
erfolgt im Frühjahr. Im April setzt ein ra­
sches Vergilben der Blätter ein und bis Ende 
Juni haben sich die oberirdischen Teile zu­
rückgebildet. Von Anfang Juni bis Ende Au­
gust dauert die Sommerruhe der Zwiebeln.

Ab September erfolgt der Austrieb der Zwie­
bel und schon im Dezember kann sich die 
Blattmasse beträchtlich entwickelt haben.
2. Primäre Verbreitung und Vergesellschaf­

tung
Von der Wuchsrythmik und der Wachstums­
form her ist Poa bulbosa optimal an periodi­
sche Trockenheit angepaßt.
Das kennzeichnet auch den primären, opti­
malen Lebensraum dieser Art in Gebieten wie 
Südeuropa, Nordafrika und Asien, in denen 
der stärkste Niederschlag in den Monaten 
Oktober bis Juni fällt und die eine mehr oder 
weniger große Sommertrockenheit aufweisen 
(Nach MEUSEL, JÄGER u. WEINERT 
1965 u. SEMMELHACK 1957, aus SU­
KOPP u. SCHOLZ 1968). Das Ursprungsge­
biet liegt in den Trockengebieten Innerasiens. 
Entsprechend der größten Häufigkeit gilt die 
Pflanze schwerpunktmäßig als Art des Stipa1- 
Steppen-Gürtels, dazu kommen primäre Vor­
kommen im Artemisia2-Halbwüstengürtel, im 
Pulsatilla3-Waldsteppengürtel sowie im Quer- 
cus pubescens4- und im Quercus-ilex5-Gürtel 
(ZOLLER 1954).
Das nördliche Ausgreifen der Art vor allem 
nach Mittel- und Nordeuropa und die damit 
verbundene Divergenz zwischen Verbrei­
tungsgrenze und Klimagrenze erklärt sich 
durch die Annahme sekundärer, anthropoge­
ner Einwirkungen (SUKOPP u. SCHOLZ 
1968).
Wie SUKOPP u. SCHOLZ (1968) nach Ver­
breitung, Vergesellschaftung, Fortpflan­
zungsverhältnissen, Periodizität und Anpas­
sung an den Standort darlegen, handelt es 
sich bei Poa bulbosa in Mitteleuropa um 
einen Archäophyten, d.h., es muß zu den 
Arten gezählt werden, die in vor- und frühge­
schichtlicher Zeit bis zu Mittelalter bei uns 
eingewandert sind.
1 = Federgras 2 = Wermut 3 = Küchenschelle 
4 = Flaumeiche 5 = Steineiche

12



3. Verbreitung und Vergesellschaftung in 
Deutschland

з . 1. Verbreitung
Nach den Floren kommt Poa bulbosa in Mit­
teleuropa nur vereinzelt vor und fehlt im 
Nordwesten und im Gebirge. Für Deutsch­
land geben die Floren ein zerstreutes Vor­
kommen an (GARCKE 1972, ROTHMA- 
LER 1976). HEGI (1965) bezeichnet sie für 
Nordwestdeutschland als sehr selten und 
OBERDÖRFER (1979) für Süddeutschland 
als selten.
Nach einem „Zwischenergebnis der Floristi- 
schen Kartierung der Bundesrepublik 
Deutschland“ (SCHÖNFELDER 1982) -  
Stand 1980 -  sind Nachweise vor 1945 ge­
häuft im Mittelrheingebiet, entlang des 
Mains und im Nürnberger Raum gemeldet. 
Gründe für das gehäufte Auftreten der Art 
war die ehemals stark verbreitete Schafbewei- 
dung, die früher wesentlich zur Verbreitung 
des Knollen-Rispengrases beigetragen hat. 
Nach 1945 konnte die Art neben einigen ein­
zelnen Vorkommen gehäuft in Berlin (SU- 
KOPP u. SCHOLZ 1968), Niedersachsen 
(Raum Hannover), in Nordrhein-Westfalen 
(Köln -  Düsseldorf), im Saarland (Raum 
Saarbrücken), im Mittelrheingebiet (Mann­
heim, Ludwigshafen) (SCHÖNFELDER 
1982), im Stuttgarter Raum (SEYBOLD1977
и. FILZER 1982) und um Regensburg (MER- 
GENTHALER 1982) gemeldet werden. Für 
Südbayern muß die Art sogar als sehr selten 
betrachtet werden, da sie nur in der Gegend 
von Mindelheim (SCHÖNFELDER 1982) 
und bei Ulm (MÜLLER 1957) bekannt ist. 
Inwieweit die neuerdings gemeldeten Funde 
identisch mit Meldungen vor 1945 sind, kann 
aus dem „Zwischenergebnis der floristischen 
Kartierung der Bundesrepublik Deutschland“ 
nicht entnommen werden. Deutlich wird al­
lerdings, daß die ehemals häufigsten Vor­
kommen entlang des Mains wie im Mittel­
rheingebiet und im Nürnberger Raum erlo­
schen bzw. stark im Rückgang sind. Ein Ver­
gleich älterer Florenwerke mit jüngeren be­
weist, daß Poa bulbosa in Mitteleuropa mit 
Abnahme der Schafbeweidung immer selte­
ner wurde (SUKOPP u. SCHOLZ 1968).

Poa bulbosa L. var vivípara, Knollen- 
Rispengras nach HUBARD abgeändert 
a) „lebend gebärendes“ Ährchen

Bald konnte allerdings beobachtet werden, 
daß neuere Funde in zunehmendem Maße in 
Erholungsgebieten in der Umgebung größe­
rer Städte gemeldet wurden (SUKOPP u. 
SCHOLZ 1968, SCHÖNFELDER 1982). 
Wenn früher die Schafe die notwendige Auf­
lockerung der Horste durch Tritt verursach­
ten und durch ihre Wanderung zur Verbrei­
tung der Art beitrugen, ist dies heute auf das 
Schuhwerk und die Füße des Menschen zu­
rückzuführen. Die aus den einzelnen Zwie-
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beln der Sproßbasis Heranwachsenden Pflan­
zen benötigen den Tritt des Menschen oder 
des Viehs, damit die Heranwachsenden Pflan­
zen verstreut werden und sich nicht gegensei­
tig behindern. Wie notwendig eine starke Be­
anspruchung der Bodenoberfläche für die 
Überlebensfähigkeit dieses Grases ist, kann 
daran beobachtet werden, daß längere Zeit 
ungestört wachsende Horste stark kümmern 
und schließlich absterben.
Nach SUKOPP und SCHOLZ (1968) ist Poa 
bulbosa demnach heute in Mitteleuropa ohne 
Einwirkung des Menschen oder größerer 
Haustiere nicht lebensfähig. Ähnlich wie das 
häufig auftretende Juncus tenuis (Zarte Bin­
se) bietet sie ein Beispiel für eine eingebürger­
te Art, die in vielen Teilen Deutschlands dem 
erholungssuchenden Menschen folgt.

3.2. Vergesellschaftung 
OBERDÖRFER (1979) gibt für Deutschland 
die Art als selten an. Sie tritt vor allem in 
lückigen, oft ruderal beeinflußten Sand-Trok- 
kenrasen (Alysso-Sedion) auf, an Wegrainen 
und Dämmen, auf sommerwarmen, trocke­
nen, bevorzugt kalkarmen, humus- und fein­
erdearmen Sand- und Grasböden.
In Berlin, wo die Verarbeitung und Vergesell­
schaftung der Art sehr genau von SUKOPP 
und SCHOLZ (1968) beschrieben wurden, 
sind die Schwerpunkte der Verbreitung die 
Zentren der Erholungsgebiete, wobei ein ge­
häuftes Auftreten entlang der Flüsse beob­
achtet wird. Die Ursache für das häufige Auf­
treten in der Umgebung von Flüssen kann vor 
allem auf das regelmäßige Vorkommen von 
Sandstandorten und die Häufigkeit menschli­
cher Eingriffe zurückgeführt werden. An 2. 
Stelle nennen SUKOPP und SCHOLZ (1968) 
alte und neue Parkanlagen, wobei die Pflanze 
streng an Wege gebunden ist und sonnige bis 
halbschattige Partien bevorzugt. Häufig 
wächst die Art auch in Reinbeständen in der 
Nähe von Bäumen, wo Wurzelkonkurrenz, 
Schatten- und Wasserverhältnisse kaum eine 
andere Pflanze aufkommen lassen. 
Außerhalb der Siedlungsgebiete sind in Berlin 
die häufigsten Vorkommen in Trittrasen auf 
Sand zu beobachten.

Neben dem Vorkommen in Rasengesellschaf­
ten wurde Poa bulbosa in Berlin auch im 
Galio-Alliarion (Labkraut-Knoblauchsrau- 
ken-Verband) beobachtet; dies ist darauf zu­
rückzuführen, daß sich die Vegetationsperio­
den der Pflanze auf Herbst und Frühjahr 
beschränken, während die übrige Kraut- und 
Baumschicht großenteils ruht.
Die Arbeiten ergeben, daß die Art vor allem 
in offenen Gesellschaften auftritt, in denen 
andere Farn- und Blütenpflanzen durch Kon­
kurrenz oder Tritt zurückgedrängt werden, 
wobei sekundäre Standorte überwiegen.

4. Poa bulbosa in Augsburg 
Ein Vergleich der Aufzeichnungen über Poa 
bulbosa im Augsburger Raum ergibt, daß die 
Pflanze hier sehr selten und unbeständig auf­
tritt. ALTEN (1822) konnte die Art „auf 
trockenen Hügeln und Äckern bei Bergheim“ 
beobachten. In der Flora von Augsburg von 
1850 (CAFLISCH 1850) wurde sie dort nicht 
mehr nachgewiesen; dagegen wird ein kleine­
res Vorkommen „auf Wiesen an der Einmün­
dung des Fußweges in die Chaussee nach 
Mühlhausen“ gemeldet. ROGER (1860) wie­
derum konnte sie nicht mehr finden. In der 
Flora von Augsburg berichtet WEINHART 
(1898) über ein Vorkommen von Poa bulbosa 
var. vivípara auf „Wiesen am Wege nach 
Mühlhausen“ LUTZENBERGER und 
WEINHART (1900) gaben in Berichtigungen 
zu dieser Flora an, daß die Variation „vivipa- 
ra“ zu streichen ist. Da jedoch Poa bulbosa 
im mittleren und nördlichen Europa nur „vi- 
vipar“ bekannt ist (Poa bulbosa var. vivípara 
(KOEHLER)) liegt hier wahrscheinlich eine 
Unschärfe in der Literatur vor. HIEMEYER 
(1972, 1978) gibt das Knollen-Rispengras als 
verschollen an.
Erst 1982 konnte Poa bulbosa var. vivípara in 
einer Augsburger Parkanlage -  dem Sieben­
tischpark -  wieder nachgewiesen werden. 
Diese Grünanlage, die das Stadtgebiet mit 
dem großen Naturschutzgebiet „Haunstetter 
Wald“ verbindet, ist auf den Kiesablagerun­
gen des Alpenflusses Lech um 1873 entstan­
den (HEERWAGEN 1915).
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Poa bulbosa kommt hier im Bereich eines ca. 
120jährigen Hallenbuchenparkes vor, in dem 
an Wochenenden im Hochsommer die Besu­
cher des angrenzenden Tierparks mit ihren 
Autos parken und wodurch eine zeitweise 
Störung der Krautschicht verbunden ist. Der 
Deckungsgrad der Baumschicht (dominante 
Baumart: Fagus sylvatica- Rotbuche) beträgt 
100%, der Krautschicht wenigstens 5%. 
Aufnahme der Krautschicht vom 2.6.82 -  
Aufnahmefläche 100 qm:
(Häufigkeit: 1 vereinzelt, r = selten)
Poa bulbosa (Knollen-Rispengras) 1 
Viola hirta (Rauhes Veilchen) 1 
Anthriscus sylvestris (Wiesen-Kerbel) 1 
Alliaria petiolata (Knoblauchsranke) r 
Anemone nemorosa (Busch-Windröschen) r 
Cephalanthera damasonium (Weißes Wald- 
vöglein) r
Plantago major (Großer Wegerich) r 
Carex sylvatica (Wald-Segge) r 
Brachypodium sylvaticum (Wald-Zwenke) r 
Poa nemoralis (Hain-Rispengras) r 
Keimlinge von:
Acer pseudoplatanus (Berg-Ahorn) r 
Acer platanoides (Spitz-Ahorn) r 
Fagus sylvatica (Rotbuche) r 
Der geringe Deckungsgrad der Krautschicht 
ist neben der starken Beschattung in diesem 
Bereich vor allem auf die Störung und Boden­
verdichtung durch Autos zurückzuführen. 
Außer auf stark befahrenen Flächen ohne 
Bewuchs kann sich Poa bulbosa auf nicht so 
regelmäßig befahrenen Flächen zwischen den 
Bäumen ausbreiten, auf denen andere Pflan­
zen noch nicht konkurrenzfähig sind. Im 
Schutz des engeren Wurzelbereichs der Bäu­
me finden sich neben Poa bulbosa auch einige 
andere Arten der mesophilen Laubmischwäl­
der. In die angrenzenden Wiesen, die man 
den frischen Glatthaferwiesen zuordnen 
kann, und in die Krautschicht ungestörter 
Buchenbestände konnte Poa bulbosa bislang 
nicht einwandern.
Wenn man auch aufgrund des sporadischen 
Auftretens von Poa bulbosa in Augsburg hin­
sichtlich Verbreitung und Vergesellschaftung 
keine Gesetzmäßigkeiten ableiten kann, so 
sind doch beim Vergleich der Literatur einige

Parallelen zum Auftreten der Art in Deutsch­
land mit dem Vorkommen in Augsburg zu 
beobachten.
Durch den Verlust der Weidewirtschaft bzw. 
der Grünlandstandorte im Augsburger Raum 
sind auch die ursprünglichen Standorte der 
Art erloschen. Erst durch den Menschen 
konnte Poa bulbosa wieder in unser Gebiet 
einwandern und ist hier auf den vom Men­
schen offengehaltenen Stellen überlebensfä­
hig. Poa bulbosa ist so ein typisches Beispiel 
in unserer Flora für eine Art, die sich erst 
durch die indirekte, bzw. direkte Mithilfe des 
Menschen bei uns einbürgern konnte.

5. Zusammenfassung:
Poa bulbosa var. vivípara gehört zu den Ar­
ten der mitteleuropäischen Flora, die sich erst 
durch die Mithilfe des Menschen hier einbür­
gern konnten. In Deutschland kommt die Art 
selten vor. Für den Augsburger Raum wurde 
sie bis 1900 beobachtet. Nach dem Erlöschen 
dieser Vorkommen wurde die Art in Augs­
burg erstmals wieder 1982 nachgewiesen. Die 
Vergleiche mit der Literatur machen deutlich, 
daß früher ein enger Zusammenhang zwi­
schen der Verbreitung und der Schafbewei- 
dung bestand. Wurde Poa bulbosa mit dem 
Rückgang der Schafzucht zeitweise seltener, 
so scheint heute der erholungssuchende 
Mensch erneut günstige Ausbreitungsmög­
lichkeiten zu schaffen.
Recht herzlich bedanken möchte ich mich bei 
den Herren Dr. F. HIEMEYER, Augsburg 
u. Prof. Dr. H. SUKOPP, Berlin für die 
kritische Durchsicht des Manuskripts und 
weitere Hinweise und bei Herrn Univ. Doz. 
Dr. P. SCHÖNFELDER, Regensburg für die 
Überlassung der Verbreitungskarte von Poa 
bulbosa aus der Zentralstelle für die floristi- 
sche Kartierung Westdeutschlands.
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Auszeichnungen für Georg Radmüller und Lorenz Scheuenpflug

Der Naturwissenschaftliche Verein für 
Schwaben freut sich, zwei seiner langjährigen 
Mitglieder zu ihrer öffentlichen Ehrung be­
glückwünschen zu können.
Nachdem Herr Georg Radmüller, der den 
Botanischen Arbeitskreis des Vereins zuge­
hört, bereits 1981 mit der „Silberpflanze“ 
wegen seiner nachhaltigen Tätigkeit für die 
bedrohte heimische Pflanzenwelt ausgezeich­
net worden war, wurde sein unermüdlicher 
Einsatz im Naturschutz -  insbesondere im 
Landkreis Aichach-Friedberg -  im Dezember 
1982 durch die Verleihung des Bundesver­
dienstkreuzes gewürdigt.

Herr Lorenz Scheuenpflug, Begründer und 
Angehöriger der Geologisch-Paläontologi- 
schen Arbeitsgemeinschaft des Vereins, wur­
de 1982 in Anerkennung seiner bedeutungs­
voll gewordenen geologischen Forschungen 
und Beobachtungen in Mittelschwaben zum 
Ehrenmitglied der Deutschen Quartärvereini­
gung (DEUQUA) ernannt. Unter anderem 
haben seine Entdeckung des Schieferkohle­
vorkommens am Uhlenberg (bei Dinkelscher­
ben) sowie der Nachweis des ehemaligen süd­
licheren Donau-Verlaufes (z.B. bei Wörle- 
schwang) internationale wissenschaftliche Be­
achtung gefunden. H- Oblinger
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